
gezwungen ausführt, sind ihr die federartigen, bre it behaarten Schwanzborsten 
sehr dienlich" (Taf. 6).
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7.

Die Beobachtung von Männchen bei der Brennessel- 
röhrenlaus, Orthezia urticae (LINNAEUS, 1767)

(Coccoidea: Ortheziidae)

ln der Krautschicht unterwuchsreicher Mischwälder ist besonders an Melampyrum pra- 
tense und M. silvaticum, aber auch an anderen Pflanzen (Achillea millefolium, Fra- 
garia vesca, Rubus fruticosus, R. idaeus, Filipendula ulmaria, Galium mollugo, An- 
thriscus silvestris, Impatiens nolitangere, Trifolium sp., Vicia sp., Lathyrus vernus, Ur
tica sp. u. a.). die Brennesselröhreniaus, Orthezia urticae (LINNAEUS, 1767) häufig. In 
Unterfranken beobachtete ich sie z. B. wiederholt auf dem Schanzkopf bei Lohr am 
Main (4.—16.8.1949, 2.6.1950, 8.8.1950), in Nordbayern weiterhin noch im Steiger
wald bei Ebrach (29.8. — 13. 9. 1951) und im Grumbacher Holz bei Storchenwind nahe 
Scheßlitz (8. 1952). SCHMUTTERER (1952, S. 15) nennt als Fundorte noch Strullendorf bei 
Bamberg und Neuendettelsau bei Ansbach. Die W irtspflanze w ar in allen Fällen M e
lampyrum pratense.
Die Brennesselröhreniaus ist eine kreideweiß erscheinende, als erwachsenes Weibchen 
mit ausgebildetem Eisack 10 mm lange und 3,5 mm breite Schildlaus. Während die 
Weibchen der meisten Schildlausarten vollkommen festsitzend sind und deshalb Beine 
und Fühler verloren haben, besitzen die Weibchen von O. urticae noch wohlentwickelte 
dunkel- bis schwärzlichbraune Beine und normalerweise achtgliedrige Fühler. Der ei
gentliche Körper des Tieres ist breite iförm ig, mehr oder weniger schwarz gefärbt und 
nur 3 mm lang. Seine Eigenfarbe w ird  aber vollkommen von einer dicken Wachsschicht
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überdeckt, die aus Plättchen besteht und in charakteristische Längs- und Querreihen an
geordnet ist. Der Körperrand ist m it solchen Wachsplättchen ebenfalls besetzt, die 
von vorn nach hinten immer länger und schmäler werden. Aus Wachs besteht auch der 
Eisack am Hinterende des Tieres, der erst während des Imagolebens ausgeschieden 
w ird und über doppelt so lang w ie der Körper selbst w ird. Er ist schwach bogig nach 
aufwärts gekrümmt und besteht aus einer oberen und unteren Platte; die obere ist 
rinnig und die untere sehr fein längsgestreift. Zwischen diesen beiden, eine Röhre bil
denden Platten liegen zwischen Wachs eingebettet 150—250 Eier. Aus diesen schlüp
fen kleine, fast kreisrunde, abgeflachte schwärzlichbraune Larven aus, deren Fühler 
nur sechsgliedrig sind. Nach drei Häutungen ergeben sie w ieder erwachsene Weibchen. 
Die Zeit, die sie für ihre Entwicklung brauchen, hängt von der W itterung ab. Im Hoch
sommer erreichen die Lauskolonien gewöhnlich ihre größte Individuenzahl. Anfang 
Oktober beginnen die Tiere von ihren Futterpflanzen abzuwandern, um in den obe
ren AAoos- und Humusschichten des Waldbodens zu überwintern. Erstlarven tun die
ses jedoch nicht. Sie warten, bis sie sich zur Zweitlarve gehäutet haben und wandern 
erst dann ab. Die Altweibchen, d. s. solche Weibchen, die bereits im Spätsommer Eier 
gelegt hatten, beginnen Anfang M ai einen neuen Brutsack auszubilden und im zwei
ten M aidritte l Eier zu legen. Aus diesen schlüpfen nach etwa vier Wochen die Larven 
aus, die bis zum August w ieder erwachsen sind. Sie schreiten dann häufig noch im 
Spätsommer zur Eiablage und überwintern wieder als Altweibchen. Die überwintern
den Zweit- und Drittlarven sind bis Ende Juni erwachsen und legen während des gan
zen Sommers Eier, um dann im Frühherbst abzusterben. Als Jungweibchen überwin
terte Tiere legen ihre ersten Eier im letzten M aidritte l. Die daraus entstehenden W eib
chen überwintern meistens als Jungweibchen, d. h. ohne vorher Eier abgelegt zu ha
ben. Man kann also bei dieser A rt fast zu jeder Zeit alle Entwicklungsstadien gleich
zeitig antreffen.
SCHMUTTERER, der hauptsächlich in Ober- und M itte lfranken die Entwicklung dieser 
Schildlaus beobachtet hat und dem w ir die oben referierten Feststellungen in erster 
Linie zu verdanken haben, hat niemals Männchen oder männliche Entwicklungsstadien 
beobachtet, so daß er von der rein parthenogenetischen Fortpflanzung der von ihm 
untersuchten Stämme überzeugt ist. W ir hatten dagegen das Glück, auf dem Schanz
kopf bei Lohr Männchen zu sehen. Ich wollte  am 2.6.1950 auf einer Exkursion den 
Studenten diese Schildlaus zeigen, deren Standort ich im Vorjahr ausgekundschaftet 
hatte. W ir fanden dort auch bald die weiß leuchtenden Läuse in größerer Zahl. Ihr Ei
sack war aber erst bei wenigen ausgebildet, und das auch nur erst noch recht küm
merlich. Plötzlich brachte ein Student ein kleines zartes, m it Wachs weiß bestäub
tes Insekt m it langen aus Wachs bestehenden Schwanzfäden und nur zwei Flügeln, 
die ebenfalls weiß bestäubt waren. Dieses zarte und kleine Wesen w ar ein Männ
chen der Schildlaus, im Verhältnis zum Weibchen ein w inziger Zwerg. Bald wurden 
noch weitere Exemplare gefunden, eines sogar während der Kopula mit einem W eib
chen beobachtet. Daß die kleinen und kurzlebigen Schildlausmännchen im Freien be
obachtet werden, gehört zu den seltenen Gelegenheiten, die einem Naturforscher ge
boten werden. Unter welchen Bedingungen Männchen bei dieser A rt auftreten, ist 
nicht bekannt.
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